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Donnerſtag, den 2. Juni. 
Das 3 Dampfboot“ erſcheint 
mi täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Abena Ausnahme der Sonn. und beſttage. 
N 1 . = Expedition 
f ortechaiſengaſſe No. 5. 
bed Nuanswärk bei allen Königl. Poſtanſtalten 


— tal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


söfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Bredlau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenftein K Vogler. 


R Telegrapßiſche Depeſchen. 
Wenne bur g. Donnerſtag 2. Juni. 

; Gt in Danzig d. 2. Juni 8 u. 45 M. Mor. 
Ya. aus Kopenhagen vom 31. Mai 
Wes, allſeitig, daß die Regierung die 
Ünge, üͤrtige Waffenruhe um keinen Tag ver⸗ 
müden, wenn nicht zuvor eine annehmbare 
1. dr sbaſis finttgefunden habe; daher auf 
ird. etſetzung des Krieges gefaßt gemacht 
N W. T. B. 
5 Ur Bern, Mittwoch, 1. Juni. 5 

an Negtrdung eines Wohlfahrtsausſchuſſes ſeitens 
tn Rap. o von Bafel-Land und die Vertheilung 
. den an die ihr ergebenen Gemeinden hat 
8 fen. liche Aufregung in dem Kanton hervor⸗ 
hh enk er Bundes rath hat ſeinen Vicepräſidenteu 
at. als außerordentlichen Kommiſſarius abge⸗ 


100 London, 1. Juni. 


u der London Gazette“ wird bekannt gemacht, 
bet bab nische Regierung am 23. v. M. ange⸗ 


dar, N e, daß fie die Blokade wieder aufnehmen 
Meng alls die Konferenz bis zum 12. d. keine 
Sa Aliminarien erzielt haben ſollte. 
wacher Poſtdampfer „City of New-Hork“ hat 
a0 tag aus Newhork dem 18. v. M. Nachmit⸗ 
Walken Cork gebracht. Grant hat Verſtärkungen 
den Ding und wird vorrücken. Die Regierung in 
NL erklärt, fie wolle die Armee auf ihrer 
lc faden Stärke erhalten, bis die Inſurrcktion 
der Herzog von Auguſtenburg. 


{ — 
auf bacderadalſch fingt zwar in feiner letzten Num⸗ 
Nich * Herzog von Auguſtenburg „ſeine Sache 
gun eine geſtellt habe“ — es iſt das aber wohl 
Ateg Poetifche Licenz, denn er hat fie auf fein 
die Mit geſtellt. Eine beſſere Illustration, 
begeben „Recht vor Macht geht“, hat es noch 


fe. 

Ra dane und Preußen ſcheinen ſich jetzt den 
Bultine en zu wollen, um den Herzog, nachdem 
an Nein, an Prüche begründet hat, als Fürſten von 
Veen der hoffentlich von Schleswig- Holſtein 
dale W. Der Begründung wird es kaum be⸗ 
er das meiſte Intereſſe hat, Einwendun⸗ 
eine Legitimität zu erheben, iſt Dänemark. 
dem Waal aber bereits die Anſprüche des Herzogs 
UD auderenburg faktiſch anerkannt, oder aus wel⸗ 
dog er in Grunde hätte es ſonſt ſeinem Vater deſſen 
n teif chleswig⸗ Holftein zu unverhältnißmäßig 
dn die den abgekauft? Man that es eben, weil 
da konnte ſprüche der Auguſtenburger nicht abläug⸗ 
ligten und die Familie zum Verzicht auf dieſe 

dotzdem uſprüche zwingen wollte. 
unter it es nicht die Legitimität, welche be⸗ 
Sei Merayt er den ſogenannten „Gothaern“ oder 
Wen en Conſtitutionellen“ (wie die feudalen 
rin Ko auszudrücken belieben) dem Herzog 
wen piss Sympathien erworben. Denn da⸗ 
dip, pen, die ie Liberalen vollftändig mit den Con⸗ 
eſſee naß fie Alle freilich nicht zugeben wollen, über- 
geht wenn = ch nur dann für Legitimität inter« 
welch ort. ar Prätendent ihrer politiſchen Farbe 
ihr Voll "sitimen italieniſchen Tyrannen, 


zu knechten verſtanden, iſt manche 


Präcedenz zu haben. 
der Sechs und Dreißiger durch Preußens korrekte 


konſervative Thräne nachgeweint, während es dem 


Kreuzritter von echtem Schrot und Korn ſehr ſauer 
wird, in den vielleicht ebenſo legitimen Auguſtenbur⸗ 
ger Apfel zu beißen. 


Was uns zu Fürſprechern des Herzogs von 


Auguſtenburg macht, iſt, daß er ein gemäßigt liberaler 
Mann ſein ſoll, der ſein Volk nach freien Grund— 
ſätzen zu regieren beabſichtigt, und vor allen Dingen 
der Umſtand, daß die Schleswig-Holſteiner 
ihn zum Fürſten haben wollen. Dieſes Ber: 
langen des Volkes begründet für uns ein Recht, auf 


welches viel mehr Gewicht zu legen iſt, als auf die 
Legitimität. Daß Volkswille und Legitimität hier 
zuſammenfallen, iſt, um ſo mehr als es oft nicht 
vorkommt, doppelt erfreulich und wird den Auguſten⸗ 
burger denjenigen Mächten, welche bisher für Selbſt⸗ 
beſtimmung der Völker eingetreten ſind, empfehlen. 

Wie kommt es nun, daß der Herzog in letzter 
Zeit jo viel Angriffe von den extremen Parteien er 
fahren? 

Die Kreuzzeitungspartei ſieht in ihm nur den 
wortbrüchigen Sohn, den Prätendenten, den Privat⸗ 
mann mit dem Doppelpoſten, der es nicht verſchmähte, 


auch Mittel in Anſpruch zu nehmen, die ihrer An- 
ſicht nach eines Fürſten nicht würdig ſind, während 
die Demokraten darüber grollen, daß ſich Prinz 
Friedrich fo wenig als politiſche Kapitalanlage aus- 


nutzen ließ. ö 
Den Vorwurf der Wortbrüchigkeit verſtehen wir 
nicht; für die Feudalen, die mit Legitimität ſtets 


koquettiren, enthält dieſer Vorwurf eine völlige Ver⸗ 


läugnung ihrer eigenen Principien. Denn das Recht, daß 
ein Volk von einer beſtimmten Familie regiert wird, iſt 
ein Recht, welches das Volk ebenſo gut wie der Fürſt bean⸗ 
ſpruchen kann. Würden wir Preußen oder die 
Oeſterreicher es ſich gefallen laſſen, wenn — was 
freilich nicht denkbar — ein Hohenzoller oder Habs⸗ 
burger feine Anſprüche an eine andere Linie über 
trüge; würden wir nicht Alles thun, um den Erben 
des Fürſten, der ſo pflichtvergeſſen gehandelt, in ſeine 
legitimen Rechte wieder einzuſetzen — vorausgeſetzt, 
daß dieſer Erbe uns zuſagt? f 

Der demokratiſchen Partei, welche vornehmlich 
durch den Frankfurter Sechs und Dreißiger Ausſchuß 
vertreten war, wird es wohl mit der Befreiung 
Schleswig⸗Holſteins vom Däniſchen Joche Ernſt 
geweſen ſein; den Demokraten lag aber zu gleicher 
Zeit daran, daß der Herzog ſich ihrer bediene und 
daß die Befreiung, wenn möglich durch ein Volksheer, 
an deſſen Spitze ein legitimer Fürſt à la Garibaldi 
kämpfen ſollte, geſchähe, um für künftige Fälle ein 
Es iſt gut, daß dieſe Abſicht 


Haltung vereitelt iſt, denn erſtens wäre der Erfolg 
ſehr zweifelhaft geweſen, jedenfalls aber viel theurer 
erkauft worden und zweitens gilt es in Deutſchland 
nicht, die Fürſten bei Seite zu ſchieben, ſondern auf 
fie dermaßen einzuwirken, daß fie ſich der Eefüllung 
allgemeiner nationaler Aufgaben nicht entziehen können. 
Nicht ohne, ſondern mit und wenn möglich dur ch 
die Fürſten! 

Gehen wir nun weiter auf die Vorwürfe, die von 
den extremen Parteien dem Herzog gemacht worden 
ſind, ein. Die Kreuzzeitung beklagt, daß er nicht 
als „Preußiſcher Major“ ſich thätlich am Kriege 
gegen Dänemark betheiligt hat. Wir halten zwar 
die Stellung eines Preußiſchen Majors für eine ſehr 
ehrenhafte, glauben aber doch, daß ſie einem ſelbſtſtäu⸗ 


digen Fürſten wenig angemeſſen iſt. Außerdem muß 
man bedenken, daß viele Schleswiger gezwungen auf 
Seiten der Dänen fochten und es iſt nicht wünſchens⸗ 
werth, daß ein Fürſt, der Anrecht auf die Regierung 
eines Staates bekannt, vorher das Blut feiner zus 
künftigen Unterthanen, vergießt, oder zu vergießen 
hilft. Uebrigens kommt uns dieſer Vorwurf der 
reaktionairen Partei höchſt wunderlich vor, denn in 
demſelben Athemzuge wird darauf hingewieſen, daß 
des Herzogs Vater in feinem und ſeiner Familie 
Namen verſprochen, nichts Feindliches gegen die 
Dynaſtie der Glücksburger zu unternehmen. — Dann 
iſt der bekannte Brief, in welchem Herzog Friedrich 
den Kaiſer Napoleon für ſeine Anſprüche günſtig zu 
ſtimmen ſucht, ein Kapitalverbrechen; die Anrufung 
eines Fremden in Deutſchen Angelegenheiten wird als 
Hochverrath an der deutſchen Sache geſchildert. In 
der bekannten konſequenten Weiſe erklären die reaktio— 
nairen Zeitungen aber gleichzeitig — und zwar mit 
vollem Recht — daß die Schleswigſche Sache eine 
internationale ſei, in welche ſich nicht nur Deutſch⸗ 
land, ſondern auch die andern Mächte hineinzumiſchen 
hätten. — Wie vergeßlich doch die Feudalen ſind! 
Der kleine Umſtand, daß im Jahre 1848 von ihrer 
Seite ein Einrücken Ruſſiſcher Truppen, um dem da⸗ 
mals herrſchenden Unweſen ein Ende zu machen, ver— 
langt wurde, iſt natürlich ihrem Gedächtniß längſt 
entſchwunden, ebenſo, daß Kaiſer Nicolaus im 
Preußiſchen Herrenhauſe als pater patriae geprieſen 
wurde. 

Herzog Friedrich iſt ſchließlich klüger geweſen, als 
feine Spötter. Seinen zukünftigen Unterthanen hat er eine 
freie Verfaſſung verſprochen und wir wollen hoffen, 
daß er dieſelbe getreulich halten und die Schleswig 
Holſteiner nichts Ungebührliches fordern werden. 
Preußen aber, welches ihm zu feinem Rechte gehol⸗ 
fen, möge er eine ſolche Stellung einräumen, daß es 
nicht nut im Stande iſt, ihn und ſein Volk, ſondern 
auch ſich ſelbſt und die Deutſchen Küſtenländer, gegen 
räuberiſche Angriffe, wie fie. in den letzten 16 Jah- 
ren jetzt zweimal vorgekommen ſind, zu ſchützen. 

Wenn übrigens das Reſultat des jetzigen Krie⸗ 
ges ein anderes geweſen wäre, oder führt die 
Londoner Konferenz nicht zur Loslöſung der Herzog— 
thümer von Dänemark, ſo wird es ſich zeigen, daß 
der Privatmann mit dem Doppelpoſten in der Zwi⸗ 
ſchenzeit nicht ganz müßig geweſen iſt. Schleswig⸗ 
Holſtein hat im Jahre 1850 eine Armee von Zwei 
und Vierzig Tauſend Mann aus dem Boden geſtampft, 
wie viel mehr würde es jetzt thun, da es einen recht⸗ 
mäßigen Herzog, auf welchen es ſeine Hoffnung ſetzt, 
als Führer hat und das Gefühl „los von Dänemark“ 
ſo tief in das Volk eingedrungen iſt. 

Kommt es dazu, daß, was wir nicht hoffen, 
Schleswig-Holſtein auf Selbſthülfe angewieſen iſt, 
ſo werden wir den Herzog ſchon auf ſeinem Platze 
finden. Dr 


ä ——— r:——ñ — 

f Berlin, 1. Sun, 

— Der Herzog Friedrich von Schleswig⸗ĩHolſtein 
iſt heute früh von Kiel bier eingetroffen und begab 
ſich Vormittags nach Potsdam. Die Mutter und die 
Gemahlin des Herzogs ſind ebenfalls von Dolzig 
hier eingetroffen. 

— Wie man bört, haben die nichtverwundeten 
Difiziere und Mannſchaften der däniſchen Fregatte 
„Jylland“ (400 an der Zahl) den Verwundeten 
und Hinterlaſſenen von Gefallenen aus dem Helgolander 
Seetreffen 550 Thlr. geſchenkt. 


— 


ihn al 
licteit an ihm hegte. Die Dänen betradi, „., I 
nichts weiter, denn als das Mittel und d. 5 
den Beſitz Schleswigs oder wenigftend ie „ 
dieſes Herzogsthums zu gelangen. ie wor 
Dänen dieſen Dienſt — was Gott verh er befinden, 
— ſo wird er ſich in der Lage des Mohr Schul! 
von dem es heißt: „Der Mohr hat ein feine? 
keit gethan, der Mohr kann gehen!“ Hahre 
Bleibens dann noch auf Monate oder auf 
wird, hängt freilich von den Umſtänden tian * 
viel steht feſt, daß die Perſon König Chriſte zur 
kein Hinderniß für Dänemark ſein wird, in ge 
kurz oder lang doch nothwendige ftanbineb ion N. 
aufzugehen. Gelingt es dagegen König Chr! er * 
nicht, ſich mit einem Stücke Schleswig, dar „un 
Dänen mitbringt, zeitweilig in ihre Gun funft 0 
kaufen und ſeine Krone für die nächſte She 
erhalten, fo dürfte ihn die Inſelbevölkerung . Arme 
abſchüttenn und ſich König Karl XV. in Dar 
werfen. Jedenfalls ſteht das Aufgehen 75 kebibe 
in die ſkandinaviſche Union als Finale dacht un? 
deutſch-däniſchen Konflikts in ficherer Ausſie amal, 


wahrſcheinlich der Kronprinz und möglicherweiſe auch 
der König anweſend fein. (Oder -Z.) 

Stendal, 27. Mai. Seiner Zeit wurde berichtet, 
daß der hieſige Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Berthold 
wegen ſeiner Thätigkeit bei den Wahlen und in der 
Preſſe zur Disciplinar⸗Unterſuchung gezogen worden 
und daß in erſter Inſtanz auf Amtsentſetzung gegen 
den Genannten erkannt worden ſei. Der „Magd. 
Ztg.“ zufolge hat die zweite Inſtanz dies Urtheil 
beſtätigt und Dr. Berthold iſt nun definitiv aus 
dem Staatsdienſt entlaſſen. 

Altona, 30. Mai. Dem Vernehmen nach iſt 
heute das gerichtliche Urtheil in der Unterſuchung, 
betreffend den gegen Propſt Nievert gerichteten 
Kirchenſkandal nunmehr erfolgt. Wie man hört, 
iſt der Hauptangeſchuldigte Cigarrenmacher Becker, zu 
6 mal 5 Tagen Gefängniß bei Waſſer und Brod 
verurtheilt worden. 

Heide, 28. Mai. Von der Zeit an, da unſere 
ſächſiſche Beſatzung abmarſchirte nach dem öſtlichen 
Holſtein, cantonniren in hieſiger Gegend hannoverſche 
Truppen, und zwar außer mehreren nach Süderdith- deutſch Dai g 
marſchen verlegten Schwadronen Cavallerie vier Com- jede jetzt etwa eintretende Vergrößerung unge? 
pagnien des 3. Infanterie-Regiments und zwei Drittel | durch ein Stück von Schleswig wird ein en 
Batterien reitender Artillerie, beſtehend aus 4 Geſchützen, | fein, das Deutſchland der ſkandinaviſchen fein 
120 bis 130 Mann und reichlich 130 Pferden. Behufs | dringt. Darum auch aus diefem Grunde: 
des Küſtenſchutzes lagen früher beftändig mehrere | breit ſchleswigſchen Bodens zu Dänemark! a 


— Der Geſammtverluſt der preußiſchen Truppen 
während des letzten Feldzuges berechnet ſich nach den 
offiziellen Nachweiſungen auf 116 Offiziere, 218 Unter- 
offiziere, 46 Spielleute und 1592 Gemeine an Todten 
und Verwundeten, wozu noch 9 Offiziere und 117 Unter; 
offiziere, Spielleute und Gemeine an Gefangenen hinzu⸗ 
treten. Von Letzteren kommen weit über die Hälfte auf 
Kavallerie und hat namentlich das 8. Huſarenregiment 
ein ſehr ſtarkes Contingent hierzu geliefert. Fünf von 
den gefangenen Offizieren, wie ein nicht unbeträchtlicher 
Theil der Mannſchaften befinden ſich jedoch zugleich 
in der Zahl der Verwundeten mit eingerechnet. Gleich 
todt auf dem Platze geblieben oder unmittelbar an 
ihren Wunden geſtorben ſind 28 Offiziere, welche ſich 
den Chargen nach folgendermaßen vertheilen: 1 General⸗ 
Major (v. Raven), 2 Majore (v. Jena und v. Beeren), 
3 Hauptleute, 4 Premierlieutenants und 18 Seconde— 
lieutenants. Den verſchiedenen Waffengattungen nach 
participiren an dieſen Todten die Kavallerie und 
Artillerie mit je einem, die Landwehr mit fünf, die 
Pioniere wieder mit einem todten Offizier, 1 General- 
lieutenant (v. Mannſtein), 1 Oberſt (v. Krohn, Com- 
mandeur des 4. Garderegiments) und 2 Oberſtlieu⸗ 
tenants (v. Hartmann, Commandeur des 60. Regiments 
und v. Gleißenberg). Die 55 beim Sturme vom 
18. April verwundeten Offiziere vertheilen ſich den 
Waffengattungen nach: Generalität 1, Pioniere 3, 


Garden 11, Linie 34, Landwehr 5, Krankenträger Compagni ie i ; t: „ann 
. ‚ 1 gnieen Infanterie in Lunden, Weſſelburen, London, 28. Mai. Carlyle ſag fat 
(Landwehr) 1, vom Gothaſchen Regiment und kom-] Büſum u. ſ. w. Nachdem jedoch in Folge des Ein-] Schlechte ift feiner Natur nach egal 1 1 


mandirt zu den preußiſchen Truppen 1 8 55. Den 
Chargen nach befinden ſich darunter 1 Generallieute⸗ 
nant, 2 Stabsoffiziere, 13 Hauptleute, 9 Premier- 
lieutenants, 28 Secondelieutenants. Zum ſtärkſten 
an dem Geſammtverluſt dieſes Tages participiven das 
35. Regiment mit 3 todten und 9 verwundeten, das 
4. Garderegiment mit 8 verwundeten Offizieren, die 
Pioniere mit 1 todten und 7 verwundeten Offizieren. 
Auch das 3. und 4. Gardegrenadier- und Leibgrena- 
dierregiment Nr. 8 haben je 2 todte Offiziere, das 
13., 53. und 60. Regiment je 1 todten, aber dieſe 


tritts der Waffenruhe die ſämmtlichen Strandwachen 
entbehrlich geworden, ſind aus den ebengenannten 
Kirchſpielen die dortigen Truppen zurückcommandirt, 
und befindet ſich ſeitdem außer der erwähnten Artillerie 
hier eine Compagnie Infanterie, wogegen eine andere 
Compagnie in Weddingſtedt, noch eine andere in 
Nordhaſtedt und die letzte in Hemmingſtedt bis weiter 
cantonnirt. Die Haltung dieſer Truppen iſt eine ſehr 
lobenswerthe, wie das Verhältniß derſelben zu den 
hieſigen Quartiergebern im Allgemeinen ein recht freund— 
liches zu ſein ſcheint. Trotzdem hört man nicht ſo 


nichts thun; was immer uns befähigt, nn ® 
thun, iſt ſeinem Weſen nach gut.“ Die H. 
Bismarck und von Rechberg haben ein mode 
Wohlthat dieſes bequemen Grundſatzes des (de 
Heldeneultus für ſich zu beanſpruchen. We 
tive auch ihre Rückkehr zur Fahne des uche 0 
Rechtes veranlaßt haben mögen, daß deu zu be 
wird wohl thun, die Thatfache mit Greuben ide, 
grüßen und die Beweggründe nach der EM 
Theorie ohne kritiſche Serupeln en bloc zu ned" 
ren oder mit dem Mantel chriſtlicher Liebe zuß Bet 


ſämmtlichen Regimenter dagegen nur 1 oder 2 ver- ganz ſelten Aeußerungen, welche wohl bei der Mehr-] Auch wird es wohl th i ite de, gien 
er ; ‚ un, die Tragwei c 

wundete Offiziere gehabt. Das 24. und 64. Regiment zahl auf einen nicht ganz geringen Grad von Sehn— 1 zwiſchen Frankreich, den deutschen par, 
hatten hierbei je nur 4, das 55. ſogar nur 2 ver- ſucht nach der Heimath ſchließen laſſen. Die bis jest] und dem Bunde nicht zu überſchätzen. Angen n die 


wundete Offiziere. Von den einzelnen Compagnien 
der Sturmkolonne haben den ſtärkſten Verluſt erlitten 
die 9. Compagnie des 8. Regiments mit 49 und die 
1. Compagnie des 53. Regiments mit 48 Mann. 
Nächſtdem kommen die 11. Compagnie des 64. Regi⸗ 
ments mit 32, die 3. des 3. Gardegrenadierregiments 
mit 29, die 12. des 8. Regiments mit 27 und die 
12. und 2. des 35. Regiments mit ebenfalls 27 und 
26 Mann. Merkwürdig iſt dabei der Unterſchied in 
dem Verluſt von ganz gleich ausgeſetzten Compagnien. 
So haben z. B. vom 33. Regiment die 1. Compagnie 
48, die 2. nur 9, 3. 7. und die 4. auch nur 3 Mann 
verloren. Aehnlich verhielt ſich dies auch bei anderen 
Regimentern. 

— Schon zu verſchiedenen Malen iſt von den 
Kommunal- und Militairbehörden die Frage aufge⸗ 
worfen worden, ob das Geſetz wegen der Kriegs- 
leiſtungen u. ſ. w. vom 11. Mai 1851 bei den 
gegenwärtigen Zuſtänden zur Anwendung kommen 
müſſe. In Folge deſſen iſt nach der „Nat. Ztg.“ 
das nachſtehende Miniſterial⸗Reſeript ergangen: „Aus 
Anlaß der von einigen Seiten erfolgten Anfragen, 
ob in Folge der ſeit dem Monat Dezember v. J. 
eingetretenen Mobilmachung einzelner Theile der 
Armee das Geſetz wegen der Kriegsleiſtungen und 
deren Vergütung vom 11. Mai 1851 zur Anwendung 
zu bringen ſei, wird dem königl. ſtellvertretenden 
Generalkommando und dem königl. Ober-Präſidium 
hierdurch ergebenſt bekannt gemacht, wie wir uns 
dafür entſchieden haben, das gedachte Geſetz unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen vorläufig nicht in 
Wirkſamkeit treten zu laſſen. Das königl. General- 
kommando und das königl. Ober⸗Präſidium wolle 
die betheiligten Behörden reſſortmäßig hiervon 
gefälligſt in Kenntniß ſetzen. Berlin, 30. April 
1864. Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh. Der 
Kriegsminiſter v. Roon. Der Minifter des Innern. 
Graf zu Eulenburg. g 

— Aus Karlsbad 26. Mai ſchreibt man der 
„A. A. Z.“: „Die Ankunft des Königs von Preußen 
hierſelbſt iſt auf den 12. Juni feftgefegt, und iſt 
ſchon ein großes Quartier für ihn von dieſem Ter⸗ 
min an gemiethet. Der Miniſterpräſident v. Bis⸗ 
marck wird den König hierher begleiten. Man 
erwartert hier ſicher, daß auch der Kaifer von Oeſter⸗ 
reich und vielleicht auch der Kaiſer von Rußland 
auf einige Tage hierher kommen werden, um mit 
dem Könige von Preußen eine Zuſammenkunſt zu 
alten.“ 

5 — Bei der Enthüllung des Denkmals Friedrich 
Wilhelm III. zu Kolberg am 2. Juli d. J. wird 


aus gegen 400 Mann beſtehende und zum Empfang, 
wie zur Escortirung des Herzogs beſtimmte freiwillige 
norderdithmarſcher Landesgarde hatte ſich am geſtrigen 
Tage unweit des hieſigen Fleckens zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Uebung verſammelt. Eine über 300 Mann 
zählende Abtheilung dieſes recht impoſanten Reiter⸗ 
corps hielt am Nachmittage hier ihren Einzug und 
umritt den Marktplatz. 

Kopenhagen, 29. Mai. Nach der letzten 
Staatsraths⸗Sitzung zu ſchließen, wird der Krieg nun 
nach kurzer Unterbrechung am 12. Juni wieder aus- 
brechen, doch haben wir keine ſonderliche Ausſicht, 
daß wir ihn mit Glück wieder werden aufnehmen 
können. Wir können zwar mit unſerer Flotte dem 
Feinde an Handel und Induſtrie großen Schaden zu⸗ 
fügen, er wird ſich aber in Jütland dafür revangiren 
und vermuthlich darnach trachten, ſich einiger Inſeln 
zu bemächtigen. Es iſt auch kaum Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß wir fremde Hülfe bekommen, hauptſächlich 
da es gegen den Wunſch der neutralen Mächte iſt, 
daß die Feindſeligkeiten wieder beginnen. Man ver⸗ 
ſtehe uns aber nicht falſch, wir wollen den Waffen⸗ 
ſtillſtand ſo lange, als die Verhandlungen auf der 
Conferenz mit einiger Ausſicht auf einen ehrenhaften 
Frieden geführt werden. Kann ein ſolcher nicht ohne 
eine bedeutende Terrainabtretung erlangt werden, welche 
mit Auflöſung des Reiches gleichbedeutend iſt, ſo muß 
keine Rückſicht die Regierung abhalten, die Feindſelig⸗ 
keiten auf's Neue zu eröffnen. Lieber mit Ehren 
fallen, als einen entehrenden Frieden eingehen, der 
zuletzt die Austilgung Dänemarks aus der Zahl der 
Reiche zur Folge haben würde. Ueber einen ſolchen 
Frieden kann nicht verhandelt werden, der kann nur] weichen. Dieſer Gefallen könnte übrigens der „ee 
aufgezwungen werden. — „Fädrelandet“ ſchreibt: | Protocollregierung leicht gethan werden. * 
Von einer Verlängerung der Waffenruhe iſt durchaus] Widerſtand von Seiten Dänemarks (zu eine fee 
keine Rede, und es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß | Widerſtande ſcheint es weder geneigt noch be "hr 
unfere Regierung hierauf eingehen würde — was nad) | fein) würde die Verwirklichung des Profe pielmte 5 
unſerer Anſicht denn auch im höchſten Grade unflug | hindern. Die Hauptſchwierigkeit beginn fen u 0 
fein würde — außer in der Vorausſetzung, daß vor | erft dann, wenn der principielle Boden ver linie gin 
Ablauf der Waffenruhe eine Friedensbaſis vorläge. zur praktiſchen Auffindung der Demarkatie pie mei” 
Sollte dieſes aber der Fall fein, würde wahrſcheinlich] ſchritten wird. Die „Times“, welche, we 
ein Waffenſtillſtand auf andere Bedingungen als die] englifhen Blätter, dem Theilungsplane ulſchla 
der Waffenruhe, dieſe ablöſen.“ en Schl 


iſt, geht in ihrer Großmuth fo weit, D 
— Briefe aus Kopenhagen, die uns dieſer Tage zen deutschen Diftricte, alſo etwa 4A, vo iſchten 55 
zu Geſicht gekommen find, ſprechen unverhohlen aus, zu überlaſſen und die übrigen 9, die Beiden, 1 
wie man ſich daſelbſt, d. h. in entſchieden dänifchen | däniſchen Diſtricte, Dänemark einzubf en wohl 9 
Kreiſen, die Geſtaltung der Dinge nach dem Frieden] ſolches Abkommen könnten ſich die D 105 iſt a. 
mit Deutschland denkt. König Cheiftian IX, ift mit Dit tion veron 
dem däniſchen Volk durch kein einziges Band ver- 


allen laſſen. In den gemiſchten u verles 

eee Recht der deutſchen Nat Spielraul 
bunden; man empfindet nicht einmal Achtung vor wa⸗ 
ihm, geſchweige denn, daß man perſönliche Anhäng⸗ 


Vereinigung ſeines ſüdlichen Theiles mit 5 
unter einem deutſchen Bundesfürſten, deſſeite, in 
einer reellen Volksabſtimmung überlaſſen ble a 
Principe einverftanden find, fo ift damit 1 ni 
wig⸗holſteiniſche Frage noch nicht gelöſt, 2 
Zeitungsnachricht, daß alle Conferenzmitglied el 
mentlich Dänemark ſelbſt, dieſen, von Franktk pillen. 
zubringenden Vorſchlag im Voraus acceptirt n der 

iſt nichts mehr als ein frommer Wunſch, * ande“ 

Wirklichkeit der heutigen Conferenzſitzung aachen ih 

werden wird. England wird einem mente? 7 
ſchlage, der ja eine alte Erfindung Lord entgeden 
iſt, keine unüberwindlichen Schwierigkeiten u anneh 
ſtellen, es wird ihn ebenfalls „im Prince! ate Pe 
men, da fein engliſcher Miniſter wagen eue ; 
Recht der freien Selbſtbeſtimmung einer Na Wille 
zu leugnen, oder gar einem Lande gegen Däne h 
feines Volkes einen Herrſcher aufzubränge- viellic 

mark würde der Annahme des „Prineips Englal 
auch geneigt fein, zumal wenn es dur, ollte 
Rath erleuchtet werden ſollte. Gleichwohl w ubllun 
geſtern an der Börſe ſowohl als im größerer, ung 0 
für beſtimmt wiſſen, daß die däniſche Regie h nen, 
außer Stande ſehe, in irgend welche, wenn 5 447 
ſo unbedeutende Gebietsabtretung zu willige gene 
ſolche bei der gegenwärtig in Kopenhage on bete 
Stimmung dem Protocollkönig den trete 6 
würde. Daher ſollen die däniſchen Vet flug 
der Conferenz inſtruirt fein, alle auf eine ur ft 
Schleswigs hinzielenden Anträge rundweg Gewa 


weiſen. Dänemark will und kann nur ur arme 


f n 
daß dieſelben über eine Theilung Schleswigs Hal 


. \ e 3 
worden; ſie bildeten ſo recht eigentlich und 
für däniſchen Uebermuth und Unterdrückung 


den 
kant ein Hauptmotiv des 
da on beiden Seiten ſo heftig beſtürmt werden, 


wre ch eine Volksabſtimmung dieſer Punkt 


kann. 
mußt er, 30. Mai. 


Wait d 
ſerdir N 
am gitte Haltung in der Konferenz beobachten werde, 


Aufſehen erregt hier, daß 


Wen Entschiedenheit feine nur unter Vorbehalt 


en Anſprüche hervorhob und hierdurch mittel⸗ 
rinzip der däniſchen Integrität unter die 
Nan Die däniſchen Bevollmächtigten parirten 
Ki, Mlangriff, indem fie auf die Diskuſſion des 

n zu ermittelungsvorſchlags ſo lange nicht ein⸗ 
Pi unan önnen erklärten, als Deutſchland denſelben 
anferen nehmbar betrachte. Jedenfalls wird in der 

auf, noch mancher harte Kampf auszufechten fein. 
Dei Manndekommen des Waffenſtillſtandes etwa für 
Late wird indeſſen nicht gezweifelt. (Nat.-3.) 


Letales und Provinzielles. 


2 deu Danzig, den 2. Juni. 

A Na e Nachmittag wird Se. Excellenz der 
te rende Herr General v. Bonin die Königl. 
er Wucher. . 

0 um * verlautet, fol das Königl. Kriegsmini⸗ 

man ih ie Flotte durch Erwerbung von Kriegsſchiffen, 

de Ern icht von einem Panzerſchiff) für den Fall 
eit zeuerung der Feindſeligkeiten für die Offenſive 

Mi Dicht haben. N 

8 Sele Mutter Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
Wen iſt hierſelbſt im 82ften Lebensjahre 

den Aa 1. Juli c. wird der Beſtimmung des 

10 Ay ipskommandeurs zufolge die Ablöſung des 

Wah Oſtpr. Gren.⸗Regts. No 4. von Neu⸗ 
Mg er durch ein Bataillon des 4. Oſtpr. Gren. 


8 de 
0. griff 


94 d. 5. ſtattfinden. 
late Victo ria-Theater.] Der geſtrige 
dae bend wurde durch drei einactige amüſante 
bin, ausgefüllt. In dem erſten derſelben „Dr. 
Yu dl Reellirte Herr Niemann als Garrick und 
die W. Dart ſch die Mary mit Verſtändniß und 
hd "fung. Gleichfalls war die Edith der Frau 
ardt eine ſehr gelungene Characterzeichnung. 
ut Weiten Stück, dem alten bekannten Luſtſpiel 
Nee: „Das war ich“ gewährte das friſche und 
Frl. Spiel des Herrn Benke (Pächter), wie 
ne M. Le Seur (Bäschen) und der Frau 
LM (Pächterin) ein lebhaftes Intereffe. Die 
Sau der Frau Harwardt war von außer- 
Ste, draſtiſcher Wirkung. In dem dritten 
fache der Zigeuner“ ſpielte Herr Fröhlich die 
pig mit Fleiß und einer ſehr anerkennenswerthen 
an In ſchen Gewandheit. — i 
Lie N dieſem Jahre ſollen noch folgende Stadt- 
date der Trottoir belegt werden: 1) die weſtliche 
When Kürſchnergaſſe, 2) die öſtliche Seite der 
don 9 80 ſe, 3) die nördliche Seite der Speicher⸗ 
a d lockenthor No. 136 bis 143, 5) Kohlen- 
kat ud der Hauptwache nach dem Theater und 

Üben, rpliche Seite des Langenmarkts, ſoweit auf 
D D. ie Legung noch nicht bewirkt iſt. 

b. Sch Eröffnung des Brunnengartens der Herren 

Mg After und Kähler wird erft am nächſten 

S a, Atfinden. 

Yon wi Gaſthof auf Adlers⸗Horſt ift für dieſe 
nn Dei der dem Publikum eröffnet. 

nach r hieſige Stenographen-Berein wird 
. ienſtag eine General⸗Verſammlung halten. 
Neid das Concert, welches zum Beſten ber 
fol — Krieger für die Sache Schleswig-Hol⸗ 

r Herrn Frühlings Leitung ſtattfinden 
dayı legt ſich bereits eine große Theilnahme und es 
einem Zweifel, daß es ſich eines ſehr 
and N eſuchs zu erfreuen haben werde. 
an Ei Lader Unterhaltungs⸗Literatur fol nun Alles 
u der gübe ſein. Man begnügt ſich nicht mehr 
anner artenlaube, ſondern man will auch noch 
Kit ang waube haben. Von einer hieſigen Buch⸗ 
u 0 be ird unter dieſem Titel eine neue periodiſch 

auch den x inderferift angezeigt. Man wird ver⸗ 

Titel mit dem Golde zu verwechſeln und 
es, Am Titel hängt doch Alles! 

Augen würtig befindet ſich hier ein Schreibmeiſter 
für F. der in ſeinem Fache Unterricht ertheilt. 
Ledde e Luft und reines gutes Waſſer gehören 
Var feuer e Stadt zu den Lebensbedingungen. 
Ging, tleitun wie man erzählt, dem Projecte der 
wuefgrriſe 4 für unſere Stadt ſehr erhebliche 
0 ef eg ſtellen, ſo daß man an ber 
urch die W zweifelt. Möge dieſer Zweifel 

— ucht von Thatſachen überwunden 


Krieges. Sie werden 


„von dem man glaubte, daß es eine 


Mai von einem fremden Eindringling mit einem Re⸗ 


Zeit vorher ein Verſteck polniſcher Waffen der Obrig⸗ 
keit angezeigt hatte. 
Sicherheit der Bevölkerung, daß dieſem finſtern Trei⸗ 
ben ein Ende gemacht und der ruchloſe Thäter er⸗ 
mittelt wird. 
200 Thlr. für Denjenigen ausgeſetzt, welcher durch 
ſeine Angabe die ſichere Ermittelung des Thäters 
herbeiführt, ſo daß deſſen Beſtrafung eintreten kann.“ 


zu den letzen Zuzügen im hieſigen Kreisgerichtsge⸗ 


Rutkowska auf Jaguszewice wurde am 22. d. M. 
aus Geſundheitsrückſichten gegen eine Caution von 


Der Gemahl der genannten Dame befindet ſich eben— 
falls in Haft. 


am 5. d. Mts. von hier nach Berlin abgeführt, 
um dem dortigen Staatsgerichtshofe überwieſen zu 
werden. 
von Poſen kommenden Extrazug zuſammen, der die 
dort bisher feſtgehaltenen Polen ebenfalls nach Berlin 


Polenverhaftungen ſtattgehabt. 


[Diebſta hl.] Die Arbeiter Lowitz und Bada⸗ 
nowitz find angeklagt worden, einen vor dem Haufe 
des Herrn Kaufmanns Bräutigam auf Langgarten 
niebergefegten Sack mit Steinkohlen geſtohlen zu haben. 
Beide erklärten ſich auf der Anklagebank für unſchuldig. 
Badanowitz behauptete Folgendes: Eines Tages begeg⸗ 
nete mir Lowitz und fragte mich, ob ich ein paar Groſchen 
Geld verdienen wollte; ich antwortete: Ja! — Dann 
möchte ich, ſagte er darauf, ihm einen Sack voll Knochen, 
der vor dem Hauſe des Herrn Bräutigam ſtehe, forttra⸗ 
gen; ich war denn auch ſogleich bereitwillig; er half mir 
den Sack auf, ich trug ihn fort. Kaum aber war ich 
einige Schritte gegangen, fo kamen die Herren Polizei- 
Sergeanten und ſagten, ich trüge geſtohlenes Gut, Stein- 
kohlen; ich entgegnete: Nein! es find Knochen! — Der 
Sack wurde geöffnet; es waren wirklich Steinkohlen; der 
Schelm, der Lowitz, hatte mich betrogen; ich wurde ver⸗ 
haftet. Lowitz betheuerte, daß dieſe Angabe des Bada⸗ 
nowitz erlogen ſei. Dieſer habe anfänglich geſagt, der 
Sack gehöre ihm, und er, Lowitz, möchte doch ſo gefällig 
fein, ihm denſelben aufzuhelfen. Das habe er denn 
auch gethan. Der hohe Gerichtshof möchte aber eine 
ſolche ſehr natürliche Gefälligkeit doch nicht für Diebſtahl 
halten. Nur Badanowitz könne der Dieb fein. Bada- 
nowig entgegnete hierauf: Was, ich ſoll der Dieb fein? 
Früher bin ich ein Dieb geweſen, aber heute bin ich es 
nicht mehr; ich, der ich ſo viel Erfahrung habe, ich ſollte 
mir an ſolcher Kleinigkeit, wie ein Sack Kohlen iſt, die 
Finger verbrennen. Der Herr Gerichtshof wird am 
beſten wiſſen, daß ich das nicht thun werde. Der hohe 
Gerichtshof hielt die beiden Angeklagten, die ſchon früher 
mehrfach beſtraft find, nach ftattgehabter Beweigaufnabme 
für ſchuldig und verurtheilte den Badanowitz zu 1 Jahr 
Gefängniß und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche 
Dauer und den Lowitz zu 6 Monaten Gefängniß und 
7 unter Polizeiaufſicht auf die Dauer eines 

ahres. 


— Aus Landsberg a. d. W. war geſtern die 
Nachricht hier eingetroffen, daß der dortige wohlhabende 
Oderkahnſchiffer R. leider in Wahnſinn verfallen und 
wahrſcheinlich nach Danzig gereiſt ſein würde. Man 
vigilirte auf dem hieſigen Bahnhofe; doch es war zu 
ſpät; der Unglückliche war bereits hier und hatte ein 
Logis in einem der erſten Hotels der Stadt genommen. 
Obgleich der Fremde dort etwas exaltirt erſchien, ſo 
verhielt er ſich doch ruhig; anders jedoch heute Vor⸗ 
mittag in einem Schifferverkehr der Röpergaſſe. Man 
ſuchte ihn zu beruhigen und doch waren zwei hand⸗ 
feſte Beamte nicht im Stande, den 33jährigen kräftigen 
Schiffer zu bändigen. Endlich gelang es jedoch feinen 
hieſigen Verwandten und einem in Civil gekleideten 
Beamten durch anſcheinendes Eingehen auf ſeine fixe 
Idee ihn in einer Droſchke nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth zu bringen; unterwegs wollte er jedoch 
zweimal der Droſchke entſpringen. Ganz in Wuth 
gerieth er indeß, als er den Ort erkannte, nach 
welchem man ihn hingebracht hatte. 

Me we, 30. Mai. Geſtern Abend brannten 
die geſammten Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers 
Dluzewski aus Abbau Gogolewo nebſt allem Inven⸗ 
tar ab. Bemerkenswerther Weiſe hat der Brand- 
ſtifter, der hier unzweifelhaft im Spiel war, noch ſo⸗ 
viel Herz gehabt, vorher die Ställe zu öffnen, jo 
daß viel Vieh ſich vor dem Flammentode retten 
konnte. 

— Die Königl. Regierung zu Marienwerder 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: „200 Thlr. 
Belohnung.“ Der 87jährige Invalide Johann Ur- 
banski zu Kl. Walliez, Kreiſes Culm, iſt am 19. 


Ver miſchtes. 


** Der Abgeordnete, Rechtsanwalt Mellien in 
Spremberg, giebt in einer Zuſchrift an die „B. M. Z.“ 
folgende Notizen über den Pionier Karl Klinke: Der- 
ſelbe iſt am 15. Juni 1840 geboren und im Jahre 
1861 als Pionier eingetreten. Seine Entlaſſung er⸗ 
folgte auf ſogenannten Königs Urlaub im Herbſt 1863. 
Er iſt alſo nicht Landwehrmann geweſen. Er hat 
eine 2½ jährige Tochter und eine Wittwe hinterlaſſen, 
welche im Juli d. J. ihre Niederkunft erwartet. Seine 
Mutter hatte ſich mit einem gewiſſen Mettke wieder 
verheirathet und aus dieſer Mettke'ſchen Ehe ſind noch 
zwei Kinder, eine 20jährige Tochter und ein 17jähriger 
Sohn am Leben. — Karl Klinke hat von ſeinem 
14. Jahre ab auf der Kohlengrube des Gutsbeſitzers 
Heinze in Bohnsdorf gearbeitet und ſich den Ruf 
eines ordentlichen und fleißigen Arbeiters erworben. 
Die Familie wohnt auf einem kleinen Häuslergut auf 
dem Hornoer Vorwerk im Kreiſe Spremberg, zu dem 
etwa 6 —7 Morgen Roggenland von geringer Qualität 
gehören. Die Gaben für ſeine Familie fließen ziemlich 
reichlich und werden bis jetzt über 1500 Thlr. 
betragen. 

* Wie die „Ger.⸗Ztg.“ meldet, iſt zur Kenntniß 
der Berliner Polizei der eigenthümliche Fall gekommen, 
daß vor drei Jahren ein Mädchen zu Berlin als 
Stellvertreterin ihrer am Hochzeitstage erkrankten 
Schweſter ſich deren Bräutigam antrauen ließ, nach 
der Trauung aber den Brautſtaat ablegte und in den 
Jungfrauenſtand zurücktrat, um ſpäter aber ſelber 
wirklich einen andern Mann zu heirathen. Die Frage 
iſt jetzt: was für ein Vergehen liegt hier vor? 

** Die „Hamburger Wespen“ bringen über die 
Arnim'ſche Adreſſe folgendes Wortſpiel: „Der langen 
Adreſſe kurzer Sinn: Aar, nimm!“ 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. Mai. 


St. Marien. Getauft: Reſtaurateur Schneider 
Sohn Mar Heinrich Alexander. Kaufmann Kronke Sohn 
0 Adolph Hermann. Kaufmann Eſchert Tochter Johanna 

ouiſe. Schloſſermeiſter Teichgräber Tochter Amanda 
Hermine Theodora. 


volver in die Bruſt geſchoſſen worden. Es unter 
liegt keinem Zweifel, daß dieſe Schandthat aus poli 
tiſcher Rache verübt worden iſt, weil Urbanski kurze 


Es erfordert die Ehre und die 


„Es wird daher eine Belohnung von 


Strasburg, Weſtpr. Die wegen Mitwirkung 


fängniſſe verhaftet gehaltene Frau Gutsbeſitzer von 
1000 Thlrn. einſtweilen aus der Haft entlaſſen. 


Königsberg. Die hier arretirten Polen werden 


In Kreuz treffen die Gefangenen mit einem 


befördert. In den letzten Tagen haben hier wieder 

— Der Extrazug, welcher den Kaiſer von Rußland 
nebſt Familie nach Potsdam führen wird, geht am 
9. d. Mis. um 8 Uhr Morgens von Königsberg 
ab. Die Ankunft erfolgt in Elbing 10 Uhr 6 Min., 
in Dirſchau 11 Uhr 6 Min., in Bromberg 1. Uhr 
50 Min., in Schneidemühl 3 Uhr 20 Min., u. ſ. w. 
Die Ankunft in Potsdam wird Abends 10 Uhr 
19 Min. erfolgen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Körperliche Mißhandlung.] Der Arbeiter 


Reffel blerſelbſt iſt ein ſtarker Mann; im vorigen Jahre Aufgeboten: Orechslermſtr. Friedr. Auguſt Jäckel 
bat er ſogar vor dem Publicum im Kampfe mit dem mit Igfr. Roſalie 1 
ſogenannten Herkules des Suhr ⸗ Hüttemann 'ſchen Geſtorben: Schuhmachermſtr. Koſchinski ungetaufte 


Tochter, 22 T., Krämpfe. Glaſer⸗Wwe. Dorvtzeg Wolters, 
83 J. 20 T., Altersſchwäche. Ehemal. Tiſchlermſtr. 
Friedr. Schwencke, 60 J 3 M. 21 T., Lungenſchwindſucht. 
St. Johann. Getauft: Schneidermſtr. Glöde 
Tochter Ida Hedwig. Bernſteinarbeiter Pegelow Sohn 
Albert Johann Walter. Bernſteinarbeiter Schiefelbein 
Tochter Emma Grete. Schuhmacher Flosdorf Sohn Emil 
Friedrich Chriſtian. Schiffszimmergeſ. Kunkel Tochter 
Margarethe Emilie. Gaſtwirth Heilmann Sohn John 
Ludwig Eugen. Hausknecht Neumann Sohn Joh. Julius. 
1 act e Wernid mit Igfr. 
enriette Amalie Adolphine Bluhm, 
Geſtorben: Unverehel. Marie Lobeck, 76 J. 6 M., 
Altersſchwäche. Tiſchlermſtr. Galipfi Sohn, 12 T., Blaſen⸗ 
ausſchlag u. Krämpfe. Kornmeſſer Joh. Friedrich Stäck, 
75 J, organiſcher Herzfehler u. Lungenlähmung. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Böhm Tochter Martha Lina, 8 M., Unterleibs⸗ 
Entzündung. 

t. Arinitatis. Getauft: Tiſchlermſtr. Groſſe 
Tochter Anna Louiſe Amalie. Zimmergeſ. Erbe Tochter 
Marie Eliſe. Kutſcher Märtz Sohn Albert Eduard. 

Geftorben: „ u. Rentier Carl 
Stamer, 39 J. 5 M., gaſtriſch nerv. Fieber. | 


Circus, welcher Herkules ſich auch „Eiche des Rheinlandes“ 
nannte, eine Probe ſeiner Körperkraft abgelegt, wodurch 
natürlich bei ſeinen Standesgenoſſen der Reſpect vor ihm 
geſtiegen. Reffel hat nun auch wohl dieſen Reſpect für 
ſich ausgebeutet, um den kleinen Herrn und Befehlshaber 
unter ſeinen Standesgenoſſen zu ſpielen. Dies ſcheint 
ihm aber nicht immer gut bekommen zu ſein. Als er 
einmal mit den beiden Arbeitern Taddach und Bowski 
in Streit gerieth, ſagten ihm dieſe ſofort, er ſolle nicht 
glauben, daß fie fi vor ihm fürchteten, weil er mit dem 
Herkules gerungen; ſie hätten ſchon Mittel, ihn zahm zu 
machen. — Reffel konnte wiſſen, was für Mittel m 
meinten; aber er hielt ſich nun einmal feinen Standes. 
Genoſſen gegenüber für den Unüberwindlichen und 
fürchtete keine Drohungen. So dauerte es denn auch 
nicht lange, bis er eines Tages mit Taddach und Bowski 
in einem Schanklocal handgemein wurde. Seine Gegner 
benutzten die unter den hieſigen Arbeitern leider allzu ⸗ 
gebräuchliche Waffe, das Meſſer; ſie brachten ihm mehrere 
Schnitte bei und machten ihn kampfesunfählg. In Folge 
diefer dem ſtarken Mann beigebrachten Mißbandlung 
wurde Taddach zu 6 Wochen und Bowski zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 


F Tee 
Die Farben: Handlung 


von 


3 Alfred Schröter, 


Langenmarkt 18,, 


empfiehlt ergebenſt: 


f 


16 f 
1 


Zubereitete Oelfarben, ſowie trockene Farben, Lacke, 


Firniß 20 zu den billigſten Preiſen. Pinſel in allen Gattungen zuEinkaufspreiſen. 
B. Auf Wunſch werden die Farben gleich zum Streichen fertig gemacht. 


... ͤ I rer 
TTT 


i Feuerverſicherungsbank fü 


Nach dem Reents -Abſchluſſe der Bank für 1863 e die Erſparniß für das gf 


75 Procent 


Jeder Banktheilnchmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
des Abſchluſſes, Vormittags von 9 —1, Nachmittags von 3-6 Uhr vom Unterzeichneten, bei dem fi 
auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungs-Abſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht 


ie vergangene Jahr 


Mi 
der eingezahlten Prämien. 


5 


Im offen liegen. 


I Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs-Geſellſchaft beizutreten, 1 
0 giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 11 


Danzig, den 25. Mai 1864. u 

0 C. Pannenberg, mi 
5 Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, E 
Comtoir: Neugarten Nr. 17. 1 


ür Deutſchland in Gotha. E 


a 


15 


. Bee 


Geſangbücher, IE 
88 Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Geſundheits⸗ Blumengeiſt 


von F. A. Wald, Berlin, à Fl. 73, 15 Sgr. und 
1 Thlr. Dieſes ausgezeichnete, we den feiniten und 
heilkräftigſten Vegetabillen hergeſtellte Parfüm giebt 
auch zugleich das beſte und billigſte Mund- und Zahn⸗ 
Waſſer, hat ſich aber beſonders bei Einreibungen gegen 
Gicht und Rheumatismus, Lähmungen, Reißen 
und Schwächen in den Gliedern ꝛc. glänzend bewährt. 

In Danzig bei J. L. Preuss. 

! __ Benin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


Apfelwein, à Fl. 24 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr. 


d. Ank. v. 30 Ort. 24 Thlr., excl, 


Borsdorf _ ganz vorzügl., à Fl. 34 Sgr. 
cx⸗ y 10 Fl. U thlr., Ant. Z chlr. excl. 
e gegen Baarſendung oder Nachnahme. 

erlin. 


F. A. Wald. 


MEDAILLK DK LA SOCIKTE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dioquemare une in Rouen 
Sabrif in Rouen, rue St-Nicolas, 39, 


Um auzenblicklic Haar und Bart in 
allen Nuancen, ohne Ge fahr für die Haut 
in färben. — Diefes Barbemittel iſt des 
' Welke aller bber ba geweſenen. 

En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
100 geſchorene Maſtſchaafe 


— ſtehen auf dem Dominium 
in Wendisch Silkow bei Fee meien zum Verkauf. 


ELANDGERE 
ICQUEMÄRE 


W. 


N Feen var ae Ara ganzes Leben war eine faſt ununter- 
brochene Kette ſchwerer körperlicher Leiden, 
die meine Raibgeber bald mit dieſem, bald mit 
jenem Namen benannten, mir aber dennoch nicht 
halfen. — Ich war und blieb krank — bis ich 
durch ein kleines aber vor refflich's Buch: 
„por. Werner's Wegweiſer zur Hilfe für 
alle Kranke“ belehrt, den Weg zur Hilfe fand. 
Br bin ich gefänd und werde es, Dank dieſem 
Buche! hoffentlich auch bleiben. Ich empfehle es 
jedem Leicenden mit dem Bemerken, daß es in 
allen Buchhandlungen für 6 Sar. zu 
Der L. Wohlhaus in 9 


W ae 0 
278] 33417 | + 13,2 | Süct, ſtau, Hu u. leicht bew. 
12 333.67 | + 12.7 J do. do. bezogen, Regen. 


Victoria Theater. 


Freitag, den 3. Juni. Der Talisman. 
mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. 


Lotterie⸗Looſe, 
J ¼8d verſ. Baſch, Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


Gegen Huſten und Bruſtleiden! 

N. Ibländiſches Moos in einer ganz neuen 
Paſtenform mit angenehmem Geſchmacke! Et 

Von den 
Moos ⸗Paſt 
des Dr. Franz Sauter, in Schüchtachen à 6 Sgr., 
hat für Danzig die alleinige Niederlage 
J. L. Preuss. 

Nachſtehendes, ſowie viele andere ärztliche Atteſte 
beſtätigen die vorzügliche Wirkung dieſes der Form 
nach ganz neuen Artikels: 

Die mir von Dr. Franz Sauter von Ravensburg 
vorgelegten Moos-Paſten habe ich unterſucht und 
gefunden, daß ſie nichts der Geſundheit Schädliches 
enthalten, daß ſie ſich dagegen zur Anwendung gegen 
catarrhaliſche Zuſtände der Athmungsorgane, gegen 
chronische Catarrhe der Luftröhre und Lungen, gegen 


Poſſe 


Heiſerkeit und Huſten Leidenden jeden Alters beſtens 


empfehlen. 
Ravensburg, den 5. November 1863. 
Stiegele, 
Dr. der Medizin u. Chirurgie. 


Zngefommene Fremde. 
Im plan Haufe: 

Graf v. Wrangel n. Fam. a. Berlin. Die Kaufl. 

Heſſenland a. Stettin u. Willmann q. Pforzheim. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Michaelis u. Sander a. Berlin, Domnick 
Schwedt a. O., Meyer a. Saalfeld, Lewy a. Eiber- 
fen, Zorn a. Stolp, Wertheim a. Neuenburg u. Greller 


a. Frankf furt. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Geysmer a. Terranowo und 
Pieper a. Pue. Die Kaufl. Wolff a. Berlin u Paufler 
a. Schneeberg. 

Hotel zum Kronprinfen: 

Gutsbeſ. Zimdars a. Langfelde. Die Kaufl. Richter 
a. Ilmenau, Landsberger a. Berlin, Franck a. Stolp u. 
Boll weg a. Celle. Fräul. Rentiere Frieſe a. Pr. Star- 
gardt. Fräul. Wallmann a. Dresden. 

. Hotel drei Mohren: 

Schiffscapitain Rothenbücher a. Landsberg. Die 
Rittergutsbeſ. Baren v. Brauneck a. Zillienen u. Sprengel 
a. Neuhaus. Die Rentiers Lange a. Magdeburg und 
Regel a. Erfurt. Die Kaufl. Gottberg a. Berlin, Rump 
a. Wittenterg, Hammer a. Erfurt, Hübner a. Cöln u. 


Unger a. Leipzth. 
Hotel d' Oliva: 
Rentier Grosberger a. Berlin. Die Kaufl. Simon 
Berlin u. Metzger a. Frankfurk a. M. Inſpektor 
Krüger a. Königsberg. Cand theol. Krumnitz a. Breslau. 
Fabrikant Göhike a. Schweidnitz. 
Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Raymund a. Bremen, Karſten a. Rem⸗ 
ſcheid, Hornung a. Leipzig und Richthofen a. Caſſel. 


D. Bekanntmachung · 
ie zweiten Lehrerſtellen, ark, 
1. an der evangeliſchen Schule zu. Ba, 

2. an der evangeliſchen Schule zu He mund 
von welchen jede ihrem Inhaber neben ere ſelben n ein 
und freiem Brennmaterial zur Heizung DI nd 
baares Jahrgehalt von 100 %, gewähr rer eigne 
hiernach nur für einen unverheiratheten Le 1 
ſollen baldigſt beſetzt werden. die 

Bewerber um die eine oder die andere ve 


Stellen haben ihre Meldungen, unter Bean ng 11 
Befähigungs⸗ und Führungszeugniſſen, ſo w ig ne 
Verwendung des geſetzlichen Stempelbogens, 
14 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, 2 25. Mai 1864. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. guhabe 
Die durch den Tod ihres bisherigen aue Et 
erledigte Lehrer-, Organiſten⸗ und K 
in Osterwick, Danziger Werder, ſo 1 mid‘ 
beſetzt werden. Die mit derſelben ebnen 
Vortheile ſind: 


1. freie Wohnung; 
2. freies Brennmaterial; nd vos 
3. Nutzung eines Küchen⸗ und Obſtgarte 
153 Q- Rth. preußiſch; ot K 
4. Nutzung einer Wieſe von 3 Mrg. 1 1⁵ 
preußiſch; 2 Ech Be 
5. freie Sommerweide für eine Kuh u. ſchu 
6 50 


. an Schulgeld 1.24: jährlich, für je 
pflichtige evangeliſche Kind; 
. an Decem 17 Scheffel Roggen; 
. an Kalenden: 
a) zu Weihnachten von 1 Hoff mate 
Oſterwick u. Zugdam, ½ © wel 
1 Schweinsfuß und 1 Wurf; 
b) zu Oſtern von jeder Hofſtelle ind 
und Zugdam eine Ren Eier he 
9. an Hausquartal 5 %. 7 Jg: 6 HH 
10. die Stolgebühren laut Taxe; 6 N. 
11. aus der Kirchenkaſſe jährlich 27. a ve agen 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre ihtet 
auf 5 Gr Stempel, unter Beiflgun gut 
Befähigungs⸗ und Führungszeugniſſe in 
bei uns einzureichen. 
Danzig, den 25. Mai 1864. 


Der Magiſtrat. HE 


a N 


Spa 


Bekanntmachung. Ri 

De Lehrerſtelle an der ene ar, 4 
Krakau, Danziger Nehrung, welche on un 
nächſten Monaten zur Erledigung kommt, 8 0 
wieder zu beſetzen. eile e ſub 
Die mit derſelben verbundenen Amts votth # 

1. freie Wohnung im Schulhauſe; Flafter 
2. freie Feuerung, beſtehend in 13° 12 + 
fieferner Scheite; 0 and! 

3. n von 2 / 1197 92 or 3,5 


unter Beifügung von ee, und Fel 
Zeugniſſen, fo wie unter Verwendung des 8 uns 
Stempelbogens, bis zum 11. Juni c. bei n. 
zureichen. 

Danzig, den 25. Mai 1864. 


Der Magiftrat. 


Ichiffs-Uapport aus neuſahrmwaſſer 
Angekommen am 1. 225 ine: 
Amundſen, Aurora, v. Reval, alte 
Gefegelt: 2 Schiffe m. I 
Geſegelt am 2. Juni: gets 
10 Schiffe m. Betreide u. 4 Schi 1 Kit 
Ankommend: 1 Schiff. 


Courſe zu Danzig am 2. S 
London 3 M. tlr. u — 7 
Amſterdam 2 M hir 941 2 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4% ver Ber > 
St. Prämien⸗Anleihe 105 — — 


— Priv.-Actien-Bant 5 
Danz. Stadt-Obligaionen . 


u 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 0 f 
Weizen, 350 Last, 130. 3 lpfd. fl. 2 1 : 
127 u. 128. 20pfd. fl. "400; 83pfd 
Alles pr. 8öpfd. 9 
Bahnpreiſe zu Danzig a m 2. 3.0 
Besen 125 —130 fd. dunt 63—69 Sag spd. 5 
126—134pfd. hellb. 65— 73 Sgr. 
135pfd. hochbunt 74—75 2 07. 
Roggen 121 —129pfd. 42 —45 Sgr. 
Erbſen weiße Koch- 45 —48 Sgr. 
do. Futter» 42 44 Sgr. 6 Sor. 
Gerfte kleine 100 —1120fb. "33-30 it. 
roße 112—120pfd. 35—4 
Hafer 70—80pfd. 22—26 Sgr. 
Spiritus 155 — 153 Thlr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


